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An den vier Landungsplähen sowohl , als währendder

it in den verschiedenen Meeren, habe ich die Gelegen,

heit gehabt , 1430 Thierarten theils zu beobachten , theils

aufabwahren. Vor Rio Janeiro verweilte das Schiff 26

Last, in der Bai von Conception in Chili 16 Tage , bey

Calati10 Tage, und in dem See der Corallengruppe

(einer der Rumanzofsinseln) 6 Tage. Hier zuerst

ul Hebersicht eine Tabelle über Thiere:

7

die eingefangenen
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apert. orbicularis ; cavitas. dissepimentis trans

versis subdivisa . (Sch.) V. carinata (Serp. spir

orbis L.). V. glomerata (Serp. glomerata L.).

B. Elongata, subcurvata.

ris .

lat Krebse

>

Gen. 131. Dentalium . Conica cylindrica , subcurva

u, utrinque pervia. (L.) Dent. sulcatumDent. sulcatum
ta ,

(Mart. 1. pag. 30 T. 1. f. 4. ). Dent. Enta

lium L.

1

228 Genera !

)

Bericht

er die zoologische Ausbeute während der Reise von Kronstadt

bis St. Peter , und Paul. Tafel V.
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Hierzu folgende Bemerkungen mit Andeutungen neuer

ingen (Genera) und deren Umrisse.

haupt.

2

4. Insecten.

Belege für den Insectenreichthum Braſiliens kann ich

1 auch beybringen, wenn man dazu den kurzen Aufenthaltund

die Beschäftigung mit andern Thierclaſſen in Anſchlag bringt.

Lampyris 17 Arten ; Passalus 10 Arten , alle unter

Baumrinde: Nilio 5 Arten ; Callichroma 14 Arten. Ob

gleich heiße Gegenden an Carabis arm find , so erhielt ich

96 doch aus dieser Familie (mit Ausschluß der Sandläufer, 20

Arten, nehmlich) 7. Truncatipennes, 4 Bipartiti, 7 Tho

racici und 2 Subulipalpi. Unter den vielen Lamiden er

hielt ich einen schlanken Käfer , dessen flache Flügeldecken

sich hinten wie bey den Wanzen über einander legen, das

zu ist das Maul rüsselförmig zugespitzt ; er steht der Gats

tung Thyrsia Dalm. nahe, von der ich auch drey neue

Arten fieng. Eine gelbbunte Art der Meerwanzengattung

Halobates Iduft auf Bächen bey Rio Janeiro herum.

73
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874
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15 97
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I.. Doge 1.

clu
Ju Chili erhielt ich eine neue Gattung der Grallae

Schnabel eines Kernbeiffers. Rhynchops nigra

Welbst in unzähligen Scharen , mit ihm zwey neue

ematopus mit weiffen Beinen , ein Phalaropus , ein

ptenodytes
. Auf Oidia kommt eine Squatarola vor,

Hinterzehe ziemlich lang ist..
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chen Wasser herabfloß, Froschlarven an , welche in diesem

nur einige Linien hohen Wasser mit Schnelligkeit an dem

Felsen aufs und abschwammen; fie hatten noch keine Beine,

ihr Leib war sehr flach, der Schwanz lang aber rundlich.

Auf Otaheiti ist ein Gecko (von der Abtheil. Hemi

dactylus) in den Häusern häufig , wo man überall in den

Spalten Eyer desselben von der Größe der Schwalbeneyer

mit vollkommen kalfiger fester Schale antrifft. Als ich ein

Ey mit dem Messer öffnete , sprang das 1½ Zoll lange

Thier zur Oeffnung heraus, und lief mit der ihm noch ans

hängenden Schale mit großer Geschwindigkeit davon, und

wich meinen Nachstellungen geschickt aus.

3. Crustaceen.

-

In Otaheiti lebt ein großer Gecarcinus gänzlich auf

dem Lande ; seine Kiemen sind daher auch nicht kamm - oder,

pinselförmig , sondern bestehen aus zwey Reihen platter Zel

len. Im offenen Meere , in der Südsee , fieng ich eis

nen sonderbaren Krebs , welcher an der Oberfläche ſchwamm,

er gehört zu einer besondern Gattung der Macrouren.

Sein Rückenschild bildet ein gleichseitiges Dreyeck mit einer

Spitze nach vorn, kaum 2 Linien lang , aber sowohl vorn

als hinten hat er einen viermal so langen Stachel . Augen

sehr kurz gestielt. Fühler sehr klein , vier der Beine sehr

groß mit langen Borsten. Fig. 1. Lonchophorus anceps.

5. Schnecken.

Vorzüglich habe ich schwimmende Schnecken kennen

gelernt, die zu verschiedenen Ordnungen gehören. Am nächs

sten den Cephalopoden stehen die eigentlichen Pteropoden;

als folche erkenne ich nehmlich nur diejenigen , bey denen

der Bordertheil des Fußes in zwey Flossen verlängert und

erweitert ist. Alle mir bekannten Arten dieser Ordnunghas

ben Schalen , ihre Kiemen befinden sich an den Seiten des

Körpers innerhalb der Schale und nicht auf den Floffen;

fie können nur schwimmen und nicht kriechen. Sie gehören.

zu zwey Familien. 1. Fam. Schale ohne Windung; die

Lippen bilden mit den Flossen einen Trichter, der mit dem

zu vergleichen ist, welcher durch die Vereinigung der Arme2. Amphibien.

In Brasilien traf ich an abschüssigen Felsen, an wels bey Octopus entsteht. An jeder Seite des Körpers liegt

"

A
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"

eine Kieme. Darmende steht als ein Trichter an der Uns

terseite des Kopfs aus der Schale hervor.

1. Gattung Cliodora. Schale kegelförmig , gerade oder

gekrümmt; ich habe 6 Arten gefangen , darunter ist

keine bekannt. Augen, aber keine Fühler bemerkt.

2. Pleuropus , neu. Schale vorn breit plätt , hinten

zugespigt. Vom Mantel hängen auf jeder Seite zwey

Fühlfäden heraus ; lebt in der Südsee, eine Linie lang.

Fig. 2. Pleuropus pellucidus.

3. Hyalea. Zwey kleine Arten mit ausgezeichneten Schas

len fieng ich im Atlant. Ocean. Man darf den Thie

ren dieser Gattung den Kopf nicht absprechen , weil

man ihn noch nicht gesehen ; es wird diese Beobachs

tung, die doch nur in der Erkennung der kleinen

Augen besteht, durch die überstehende Rückenschale

sehr erschwert; zwey Fühlfäden habe ich an H. cor

nea deutlich gesehen.

ate Familie. Schale gewunden , Mund rüſſelförmig,

von den Flossen ganz getrennt , Kiemen wahrſchein.

lich in eine Masse vereinigt.

1. Steira, neue G. Aeußerste Windung der Schale mit eis

nem breiten Kiel. Fig. 3. St. Lamanoni , eine Linie lang

aus der Südsee; eine andere ebenso große Art erhielt ich

im Atl. Ocean. Lamanon fand die Schale einer drey

Linien langen Art im Bonitenmagen, nannte sie cor

nu ammonis. La Peyrouse voyage atl. N. 63. -

Die zweyte Gattung, Limacina, hat eine Schale

ohne Kiel, von Scoresby abgebildet in Account of

the arctic Regions V. II. Pl. XVI. Fig. 11.

Von dieser Ordnung verschieden sind die , welche man

Branchopteren nennen kann; denn ihre Flossen , die

von den Seiten des Mantels und nicht vom Fuße entsprins

gin, find zugleich Respirationswerkzeuge. Ihr Fuß hat

vorn noch ein Paar kleiner Lappen , die Thiere können sich

fortbewegen , ohne die auf dem Rücken zurückgeschlagenen

Sloffen zu gebrauchen. Von Gattungen gehören hierher :

*
1. Clio, von der ich eine kleine Art in der Südsee

Feng. 2. Pneumodermon. 3. Eine neue, Trichocyclus.

Kopf mit einem Rüssel, zwey Fühlfäden , und hinter dies

sen die gefäßreichen Flessen; auszeichnend sind drey Kränze

von feinen Fåden um den Leib , von denen einer an dem

Grunde des Rüssels , der zweyte auf der Mitte und der

dritte am hintern Ende des Leibes sich befindet. Durch eis

ne radförmige Bewegung dieser Fåden schwimmt das Thier

langsam fort, zur schnellern Fortbewegung braucht es die

großen Flossen. Fig. 4. Trich. Dumerilii , in der Süd.

fee, eine Linic lang.

Eine dritte, mit den vorigen in sehr geringer Bezie

hung stehende Ordnung der schwimmenden Schnecken bes

greift die, welche Lamarck Heteropodes genannt hat. Der

vorzüglichste Character d. O. besteht darin, daß der Leib

und eine Flosse eine gemeinschaftliche Höhle haben, deren

innere Haut mit einem Gefäßnetz überzegen ist; da diese

Höhle sich nach außen öffnet , und das Wasser in ihr durch

die fortwährende Bewegung der Flosse erneuert wird , so

-73

ist diese Höhle offenbar Respirationsorgan. Herz , Lev=

dicker Darm und Genitalien sind in einem kleinen Raum

jusammengedrängt; die äußere Hülle des Leibes ist stat

bisher für Kiemen genommen hat , mochten wohl Everf

nicht dehubar wie bey den übrigen Schnecken. Was mu

che seyn. Die Analogie mit den Salpen ist groß. Folgen

Gatt. gehören hierher.

1. Carinaria Lam. Die Respirationsflosse steht amh

tern Körperende, und ist gerade Fortseßung des B

derleibes. Die vorzüglichsten Eingeweide liegen auf

halb des Vorleibes in einem obern Ausschnitte zwild

lehterm und der Flosse, und sind von einer müßenf

migen Schale bedeckt. In der Südsee erhielt ich "

einer großen Art (der vitrea sehr ähnlich) nur to

Exemplare; die Schale fällt nicht so leicht ab;

bricht eher.

2. Pierotrachea. Respirationsflosse an der Bauchseit

der Mitte , außer ihr noch eine einfache Schwanzf

(ohne Höhle). Nur Everstöcke liegen außerhalb

Leibes frey. Hierher gehört das Thier, zu wel

Chamisso unter dem Namen Pter. Cuvieri Bemet

gen geliefert hat (in Act. ac. C. N. C. X.).

-

3. Firola. Respirationsflosse an der Bauchseite in

Mitte, sonst keine Flosse, daher die vorzüglichsten

geweide am hintersten Ende des Leibes innerhalb

befinden Pterotr. hyalina Forsk. 2n-

Arten, die eine aus dem atlant. , die andere aus

ftillen Meere, habe ich deutlich einen doppelten

venknoten zwischen den Augen über der Speiserdhi

sehen, von ihm ſteigt auf jeder Seite der Speisen

ein feiner Faden an die untere Seite, und beyde.

einigen fich in einem starken Nervenknoten, welche

Respirationsfloffe gegenüber unter dem Darmcanal)

In den walzenförmigen Augen sind große Crystalll

Fichtbar.

4. Phyllirhoe Per. Respirationsfloſſe am hintern

perende als gerade Fortsetzung des Vorleibes , vo

lichste Eingeweide innerhalb. Scoresby hat

a. a. D. Fig. 1. und 2. Thiere dieser Gattung

gestellt?

-

•

"

5. Appendicularia. Diese von Chamisso aufgestellte

zu den Acalephen gebrachte Gattung gehört auch s

her. Die sehr schmale lange Respirationsflose

an dem hintern Theile der Bauchfläche des Kör

und zwar mit seiner größten Breite nach derLång

Körpers (also nicht quer, wie in der angeführten F

Augen oben, Rüssel vorn, Haupteingeweide hin

eine neue Art aus der Südsee.

6. Tomopteris , neu. Respirationsflossen an jeder e

des Leibes zehn. Kopf mit Stacheln ; am hintern

perende noch vier Fortsäße, welche wahrscheinlich

Hauptorgane enthalten. Der Darmcanal läuft ge

durch die Körperhöhle. Am Rüssel zwey Fühler.

gen klein. In den Flossen kleine Kügelchen , die

auweilen in die Höhle des Mittelleibes gelangen.

5. T. onisciformis, Südsee, 2 % Linie lang.
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Noch zwey Gattungen von schwimmenden Schnecken

sind mir diesmal vorgekommen , nehmlich Glaucus und eine

neue Eurydice. Außer dem Glaucus atlanticus Blu

menb. im att. Meere erhielt ich noch zwey neue Arten in

der Südsee; die Thiere haben Luftblasen unter der Haut

des Fuses , den sie bekanntlich nach oben wenden: Die

Ahmungsöffnung liegt hinter der ersten ſtraligen Flosse, die

Dermdffnung vor der dritten Flosse der rechten Seite.

Die Gattung Eurydice bildet ein Thier, das keinen Fuß,

einen von den Seiten sehr zusammengedrückten Körper , eis

u senkrechte Schwanzflosse, nur zwey Fühler und keine Au

un hat. Rücken und Bauch find von einer schmalen Floß

senhaut eingefaßt. Die geringe Dicke des Leibes erlaubte,

Eingeweide genau zu beobachten.

-

-

Fig. 6. Eur. Lichtensteinii. a. Senkrechte Munds

alte. b. Schlundkopf mit einer Speicheldrüse jeder

ts, von ihm führt die enge Speiseröhre zum Magen c,

dus deffen Grunde drey Blinddårme (zwey oben , einer uns

) eringen und den Nahrungsbrey in die drey gefäß

artigen die Stelle der Leber ersehenden Organe d d d füh

- f. Darm, der sich an der rechten Seite öffnet.

Jaden beyden obern Blinddårmen liegt das Herz , wel

cas Blut nach anten treibt. g. Verschlungener ges

Bhartiger Samenbehälter, h. Mehrere Eyerstocke ; in

ern Exemplaren sind sie weniger entwickelt, aber in

rer Anzahl vorhanden ; von allen führen Gånge zum

rsten Ende des Samenbehälters, wo sich eine Deffnung

det rechten Seite des Körpers befindet ; bey einem gro.

Individuum (von welchem dieser Umris) befand sich

Eversteck an jener Stelle. k. ist ein sehr durchsich

Organ von gefäßartiger Gestalt, dessenEnden begränzt

en; unter dem Samenbehälter war ein ähnliches schwer

Da dem Thiere nur noch ein Respirationsorgan

so möchte es wohl in jenen zu suchen seyn . An der

en größern Oeffnung der rechten Seite war ein bes

biges Oeffnen und Schließen zu bemerken. Ueber der

erdhre liegt ein doppelter Nervenknoten , an der untern

e ein einfacher. Mit Phyllirhoe ist diese Gattung

I verwechseln.

-

-

--

-

-

ten.

In Janthina exigua Lam. (im atl. Meer 38° Br.

gefangen) hatte ich Gelegenheit , ihre Fortpflanzung zu

Unter der großen Anzahl von eingefangenen

viduen befanden sich mehrere, deren Blasenmasse über

3 lang , ichmal und am Ende hakenförmig gekrümmt

Diese Blasenmasse wird von einem schmalen fleis

Streifen getragen , der an der äußern Seite dersel

verläuft ; er ist mit einer dichten Reihe kleiner , gestiels

glockenförmiger Schläuche besetzt. Diese sind am breis

Ende offen , haben daselbst gefranzte Ränder und ent

eine große Anzahl brauner Körner : Brut, welche ich

benegen fah. Die der Spike der Blasenmasse nächsten

didade waren meist schon leer. Die von Home auf

Shale von Janthina fragilis beobachteten Eyer gehd

nicht diesem Thiere an , sondern sind Eyer von Lepas

Auf den Schalen der Janth. penicephala Per. traf

auch diese Eyerschnüre an , die Schalen waren aberganz

einer Lepas bedeckt. Home hatte seine mit Eyere

uiten besetzte Schale von der Congoexpedition , und

30. 1825., Heft WI.

•

Leach berichtet von seiner Pentelasmis dilatata , daß sie

auf der Schale von Janth, fragilis gefeffen.

Ein kleiner Strombus in Otaheiti feßte mich in Ers

staunen ; als ich ihn aus dem Waffer hob und den mit feis

nen langen Zacken versehenen Rand feines dünnen Deckels

bewunderte , streckte das Thier seine langgestielten Augen,

die eine grüne Iris und runde schwarze Pupille haben,

weit heraus , und nachdem es seinen Feind erblickt hatte,

schlug es einigemal mit großer Schnelligkeit (wie sie mir

an keiner Schnecke bekannt ist) mittelst seines dicken Fußes

mit dem stachligen Deckel auf meine Finger und zog sich in

die Schale zurück. Es vertheidigte sich nachher noch eini

gemal auf dieselbe Weise.

6. Scheidenthiere.

*

Von den innern Organen der Salpen habe ich jezt

wohl mehr geſehen , als früher , dennoch bleibt mir noch

vieles räthselhaft ; hier Verdauungswerkzeuge , Gefäß und

Nervensystem. Zur Erklärung der senkrechte Durchschnitt

einer mit einem Nucleus versehenen neuen Art, S. cauda

ta , stark vergrößert. Fig. 7. a. Kieme, theilt sich

vorn in zwey Gefäße b.b. , diese vereinigen sich unten in

ein mittleres Gefäß c, das zum Herzen läuft. Mit dem

untern Gefäße in Verbindung steht eine feine Röhre d.

Das Herz f. treibt das wasserhelle Blut, welches gelbliche

Kügelchen enthält, in ein kurzes , weites , mit sichtbaren

Häuten versehenes Gefäß g.; diefes liegt auf dem hintern

Theile der Kieme; bey h tritt das Blut aus dem Gefäße

heraus ; man sieht wenigstens ferner keine Spur mehr von

Gefäßhäuten, sondern das Blut scheint in Rinnen des Zelle

gewebes zu fließen. Nachdem das Blut an die Oberfläche

der Muskelhaut gekommen ist , seht der größte Theil i dess

selben seinen Lauf in der Mittellinie des Körpers nach vorn

fort , ein kleiner Theil, k, aber fließt nach hinten. Beyde

Hauptcanåle geben viele Zweige nach den Seiten ab und

theilen sich selbst ' an den Körperenden. Alle diese kleinen

Candle (von denen einige durch punctierte Linien angezeigt

find) sammelt ein großes an der untern Seite des Körpers

innerhalb der Muskeln liegendes Gefäß mit deutlicher Haut

(1.) auf und führt es gerade zum Herzen . An der untern

Seite des Körpers bemerkt man noch in einem mittlern

Canale, m, das Blut fließen , und zwar in entgegengesetzter

Richtung dem Strömen in dem größten Gefäße 1. Das

Merkwürdigste an diesem vollkommnen Kreislaufe besteht.

nun aber darin , daß das Herz, wenn es das Blut eine

Minute hindurch in das obete Gefäß hineingestoßen hat,

auf eine Secunde still steht , und sodann mit derselben

Thätigkeit das Blut in ganz entgegengesetzter Richtung

in Umlauf ſeat , nehmlich es in das untere große Gefäß

hineindrångt und aus dem obern wieder empfängt. Dieses

Verwechseln der Aorta und Hohlvene mit einander geschicht

in sehr regelmäßigen Zwischenräumer, und ist von mir eine

geraume Zeit hindurch an verschiedenen Exemplaren und

verschiedenen Arten mit größter Deutlichkeit beobachtet wor=

den , so daß darüber kein Zweifel zu gestatten ist. Gleich

hinter der vordern Deffnung der Hülle und der Muskelhaut

bemerkt man ein lanzettförmiges Organ , die Zunge, n, der

Mund besteht in einer kleinen Långsspalte, die Speiseröhre

47
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ist kurz und fein , der Magen, o, ist lang und weit, hat

am Grunde einen trüben Fleck, wo wahrscheinlich der

Darm, p, entspringt ; dieser führt in den sogenannten Nu

cleus, welcher aus dem kurzen dicken Darme, q, besteht

und von der zerdstelten Leber r. eingehüllt ist. Die Darms

offnung s. liegt gewöhnlich ganz an die Leber angepreßt.die Leber angepreßt.

Nichts ist schwerer zu sehen , als der Magen, wegen seiner

außerordentlichen Durchsichtigkeit. Ueber der Speiseröhre

vor dem vordern Kiemenende sieht man einen Nervenkno

ten , der viele feine Fåden abgibt, die man aber nicht verz

folgen kann ; ein zweyter Nervenknoten, t, liegt unter dem

Grunde des Magens.

-

Pyrosoma atlanticum hatte ich auch das Vergnügen

zu fangen; die einzelnen Thiere ſizen an der innern Fläche

der allgemeinen röhrenförmigen Hülle; jedes hat aber eine

Deffnung durch die Hülle nach außen.

- >

7. Brachiopoden.

Dumeril hat schon die Cuvierschen Ordnungen Bra

chiopoden und Cirrhipeden verbunden , hier stelle ich sie als

Ordnungen einer Claſſe zusammen ; nur von der lehtern

Ordnung habe ich Gelegenheit gehabt , Thiere zu beobach

ten. Man vergleicht sie meiner Meynung nach fälschlich

mit den Gliederthieren. Die Arme der Cirrhipeden stehen

an einer Seite des Mundes, und alle einzelnen gegliederten

Fåden haben ein gemeinschaftliches mittleres Stück, es ist

also nur ein einziger vielfach gespaltener Arm vorhanden,

der ganz mit einem Strahl einer Comatula oder eines

Gorgonocephalus zu vergleichen ist. Die in diesem Arme

beobachtete Ganglienkette ist also keine Bauchganglienkette;

der Nervenring um die Speiseröhre besteht aus einem eins

fachen Faden, ein hinlänglicher Beleg für ihre niedrige

Stellung in der Thierreihe. Die Lepaden sind mit Encri

nus zu vergleichen , die Analogie zwischen Balanen und

Echiniden hat Mac Leay im 2ten Bande s. Horae ento

mologicae sehr scharfsinnig dargethan.

Die Arten der Gattung Cineras scheinen sich nur an

weiche Gegenstände festzusetzen ; eine Art traf ich an dem

Fleischstreifen der Blasenmasse von Janthina exigua an,

eine andere faß mitten auf der Scheibe einer Pelagia.

Die eigentliche Lepas fißen dagegen an festen Körpern. -

Eine merkwürdige neue Gattung der Cirrhipeden fand ich

auf Otdia; sie lebt in zwey bis drey Zoll langen engen

Höhlen, welche sie sich in dem kalkigen Gesteine ausgehöhlt

hat. Das Thier kann sich durch Verkürzung des Fußes

tiefer in seine Höhle zurückziehen. Die fünf kleinen Scha=

len, welche alle auf einer Höhe stehen , sind nicht unter

einander durch eine Haut verbunden; die drey grd

Bern unter ihnen entsprechen den drey untern Schalen bey

Lepas; innerhalb der fünf Schalen fißen noch zwey,brei.

te; die mit den vorigen nicht vereinigt sind , und den bey,

den obern Schalen bey Lepas und dem Deckel der Bala,

nen entſprechen. Eine zweyte Art dieser Gattung, Litho

naetta zu nennen , ist Lepas dorsalis Ellis et Sol . Tab.

XV. Fig. 5.; die zwey sehr kleinen Seitenschalen sind jes

doch nicht abgebildet. Eine andere ähnliche Gattung iſt

Mitella Rumphii, Amboin. Rar. Tab. XLVII. Fig. M.,

1

-

•

die sich durch schuppigen Stiel und Lebensart, indem sie

nicht in Röhren sißt , von der vorigen unterscheidet , aber

durch freye Schalen nähert. Beyde leben an Stellen, dis

zur Ebbezeit trocken sind , und bilden zusammen eine Ab

theilung der Cirrhipeden , welche den Uebergang von de

Lepaden zu den Balaniden macht. - Von Balaniden e

hielt ich zwey Arten der G. Clisia und eine Acasta,

8. Stralthiere.

Ein zu den Holothuriden gehöriges wurmartiges Thi

lebt auf Ordia im Sande unter Wasser , bildet eine beso

re Gattung, Ptychodera. Körper sehr weich mit viel.

Querfalten; an einer Seite, mit welcher das Thier friec

ist der Körper der Länge nach gespalten ; die dadurch e

standenen Hautlappen können sich aufschlagen oder beyde

ihren Rändern sich genau aneinander fügen. In der M

te des Körpers verlängern sich die Leibesfalten am He.

lappenrande zu zackigen Fortsäßen , die wohl Everstöcke s

möchten. Das vorderste Ende des Körpers hat keine

nen Querfalten , er ist glatt und durch eine starke Einst

rung in ein vorderes dreyeckiges Stück und in ein hint

viereckiges getheilt. Das vordere Stück hat eine einf

Mundóffnung an der untern Fläche gegen die Spiße

hinten ist eine weite Kloakenöffnung sichtbar. Fig. 8. 1

chodera flava. - Holothurien habe ich 13 Arten

halten.

9. Acalephen.

Characteristisch für diese schwer zu bezeichnende C

besonders wenn es darauf ankommt, sie von den nal

henden scharf abzuscheiden , scheint mir vorzüglich die A

nigung der Athmungs- und Schwimmorgane zu seyn.

Gattungen lassen sich unter vier bestimmte natürliche

nungen vertheilen.

1. Ordnung. Acalephae Medusidae. Körper fot

trisch , glockenförmig , Eingeweide stratenförmig

theilt. Bisher kenne ich nur zwey Hauptabthi

aen der Medusen , nehmlich mit oder ohne 2.

Geryonia fann man den Magen nicht absprc

denn der Trichter ist gerade der Magen. 2T

lagia lassen sich die innern Organe sehr schön st

die Thiere haben 16 Magensäcke , acht von ihner.

hen mit den acht körnigen Randkörpern , acht a

mit den 8 Fühlfäden in Verbindung. Auf ihrer

tern Fläche liegt eine feine Muskellage von conce

schen Fasern , wie bey M. capillata ; über ihne

ihrem Ursprunge aus dem Magen befindet sic

Gefäßring?, aus welchem für die Mitte eines

Magensacks ein Aft heraustritt , und sich , nachde

fich gespalten hat, dem Gesichte entzieht. Sie.

vier Säcke mit Eyerstdcken und vier äußere Def

gen zu ihnen (von Peron wohl nicht beobachtet,

er Pelagia unter die Monostomata set).

dem dem Magen zugewandten Rande der Eyer

entspringt eine große Anzahl feiner Saugröhren,

che sich im Magen frey bewegen, und sogar jur

lern einzigen Munddffnung heraushängen.

-
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Eine kleine Meduse ohne Arme hat kleine, mit Knds

ofen versehene einziehbare Fühlfäden am Mundrande ; eine

andere ist am áußern Rande mit vier großen Fühlfäden ver

sehen , welche Saugknöpfe haben.

c
o
p
t
e
r
s

ste Ordnung. Ac. Beroidae. Körper symmetrisch, dußers'

i mit Reihen von feinen Schwimm- und Respiras

tionsfäden. Magen immer in der Mitte. Drey Fas

milien :

1. Fam. Beroidae cavae. Der Magen nimmt den ganz

jen innern Raum des Thieres ein. Vom Grunde des

Magens entspringen 8 Gefäße , von denen jedes in

der Mitte der Schwimmfådenreihen an der äußern

Fläche zum Mundrande herabläuft ; dort vereinigen fie

fich in ein Ringgefáß, aus dem eben so viele Gefäße

an der innern Fläche , also am Magen , hinaufsteigen.

1. Gatt. Idya. Fremvlle. Die Reihen der Schwimms

fäden ganz auf dem Körper angewachſen. Die Urz

ten werden groß, bewegen sich außerst langsam. 2

Atten.

Medea, neu. Die nach der Munddffnung zugekehr

ten Enden der Schwimmfädenreihen sind vom Körs

per getrennt , frey. Die Urten sind klein , schwimmen

aber mittelft ihren langen Fåden sehr behend. Eine

neue Art. Hierher gehört auch Beroe constricta

Chamisso.

at Fam. Beroidae lobatae. Der schmale lange Magen

nimmt nur den mittlern Theil des Körpers ein , wel

cher um die Munddffmung gelappt ist. Vom Grunde -

des Magens führt eine Röhre nach außen zu dem der

Mundoffnung entgegengesetzten Ende des Körpers.

Zwey Gefäße steigen an den Wänden des Magens

einander entgegengesetzt zu dessen Grunde hinauf, vers

einigen sich dort ein enges Ringgefäß um die Roh

re bildend. Aus dem Ringgefäße steigen 4 Gefäße

von einander weichend snach dem Ende des Körpers

und verlaufen in den Schwimmfädenreihen. Callia

nira Lam. bildet diese Familie; folgende neue Gats

tangen habe ich auf dieser Reise beobachtet.

1. Aria. Körper breit , an der Mundseite zweylappig,

auf jedem Lappen zwey breite Reihen Schwimmfåden,

die sich am Ende des Lappens vereinigen.
Andere

Fortsäße fehlen. Magenhöhle sehr klein . Fig. 9.

Ax. Gaedei.

2. Calymma. Körper breit , mit zwey großen Lappen,

die mit ihren Enden die Mundofnung verdecken , an

threm Ursprunge auf jeder Seite mit einem kleinen

Flecke Schwimmfäden ; außer diesen noch 4 lanzett

förmige Fortsäge, mit Schwimmfädenreihen besetzt.

Fig. 10. Cal. Trevirani.

3. Mnemia. Körper eyförmig , die zwey Lappen has

ben auf ihrem Rücken zwey Reihen Schwimmfäden ;

außer ihnen auf jeder Seite zwey lanzettförmige Forts

fäße, jeder mit einer Reihe Schwimmfåden. Mund -

nach oben; zwey Arten : eine große in der Bay von

Rio Janeiro, Mn. Schweiggeri Fig. 11. Eineviel.

kleinere Art mit zwey Fortsägen am hi: tern Körper

ende aus der Südsee , Mn. Kuhli. ,

4. Eucharis. Körper länglich , mit 8 Reihen Schwimms

fåden, um die Mundöffnung herum vier mit Schwimm.

fädenreihen beseßte fadenförmige Fortsäße. Mundoff

nung nach unten , Oberhaut mit blaſenähnlichen Zip

feln dicht besest. Fig. 12. Euch. Tiedemanni ; in

der Südsee.

Die schon bekannten Thiere d. Fam. ſind unter drey ,

Gattungen zu vertheilen.

5. Hapalia. Körper lang , zusammengedrückt , Seiten.

lappen jeder mit zwey Reihen Schwimmfäden an

ihren Rändern , an jeder breiten Fläche noch 2 Reis

hen Schwimmfäden, von denen jede am Mundende

des Körpers in einen lanzettförmigen Fortsaß übergeht.

Callianira heteroptera Chamiss.

6. Sophia Peron. Körper lang , röhrenförmig. Vier

gespaltene breite Fortsäte. Callian. diploptera Lam.

(ist dieß Janira Oken ?).

7. Callianira Lam. Vier dreyspaltige Lappen und zwey

dreyspaltige Fortfage. C. triploptera Lam.

3te Familie. Beroidae tentaculatae. Zwey weit ausstreck

bare, mit feinen Saugröhren beseßte Fangfåden in

besondern Röhren , der Magen nimmt nur einen ſchma

len Raum ein , in der Mitte des Körpers.

1. Beroe. Acht Reihen Schwimmfåden , Körper kugs

lig oder enförmig. Die Röhren der Fangfåden öffnen

sich an dem Ende des Körpers , wo sich der Magen

nach außen durch eine Röhre öffnet. Eine Art aus

der Südsee. Scoresby bildet eine Art gut ab, a. a.

2. Fig. 4.

a.

2. Cestum Per. Körper nach beyden Seiten des Mas

gens bandförmig erweitert. Mund unten ; zu beyden

Seiten desselben öffnen sich die Röhren der Fangfå

den. Zwei Reihen Schwimmfåden am obern Rande

des Körpers. An einer in der Südsee aufgefiſchten

3 Fuß langen Art, Cestum najadis , ließ sich der

hauptsächlichste Theil des Gefäßsystems deutlich genug

beobachten. Fig. 13. Gefäßsystem derselben ;

Oeffnung der vordern Röhre der Fangfäden , b. der

an der hintern Fläche. c. Mund. dd. Magen..

f. Fangfåden Grundstück ; gg. von lehtern aufsteigene

de Gefäße ; diese vereinigen sich in ein breites Rings

gefäß h, welches die vom obersten Ende des Magens

aufsteigende und sich oben in einer Vertiefung öffnen

de Rohre i umfaßt. Von ihm steigen 4 Gefäße kk.

aufwärts , von denen jedes erstlich einen sich unten

wendenden (1. ) und dann in der Mittellinie des Lei

bes verlaufenden Zweig m abgibt , sodann nach oben

sich in zwey sehr kurze Zweige n theilt , und durch -

diese die Verbindung mit dem horizontalen Gefäß der

Bewegungs und Respirationsblättchen seiner Seite

zu Stande bringt. o vorderes , p hinteres Respiras

tionsgefäß. In den Gefäßen gg. steigt das klare an

den Kügelchen erkennbare Blut aufwärts, ergießt sich

-

;

-
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in das Ringgefäß, wo es sich immer im Kreise her.

umdreht; in den 4 Seitengefäßen k ſteigen die Ku

gelchen an der dußern Seite aufwärts, an der innern

abwärts; vielleicht liegt daher neben jedem Seitenge

fäß an der innern Seite noch ein anderes dicht an,

in welchem das vendse Körperblut zum Centralorgan

des Gefäßsystems , dem Ringgefäß h, herabsteigt, dort

mit dem aus den Seitengefäßen gg aufsteigenden Chys

lus gemischt wird, und sodann durch die Gefäße k

zu den Respirationswerkzeugen zur Oxydation gelangt.

Merkwürdig ist der Umstand, daß der Ausführungss

gang des Magens i, welcher eher ein Gefäß als ein

Darm zu nennen ist, hier und bey den meisten Be

roidis lobatis mitten durch das Centralorgan des Ge

fäßsystems durchgeht, eine Bildung , die der vieler

Muschelthiere nahe kommt.

3te Ordnung. Acalephae Stephanomidae. Körper be.

steht aus einem ernährenden weichen Theile und aus här

tern trennbaren Stücken , die theils mit Schwimms und

Respirationshöhlen versehen sind , theils fest sind und

den weichen Theilen zum Schuß dienen. Der weiche

Körpertheil ist mit einem oder vielen Saugmágen

und mit áftigen fadenförmigen Fängern versehen. Auch

unter diesen Thieren gibt es zwey deutlich geschiedene Fas

milien.

afte Familie. Stephanomidae bipartitae. Der weiche

Körpertheil ist einem harten vordern Thierstücke anges

wachsen , lehterem ist ein anderes immer mit einer

Schwimmhöhle begabtes hinteres Stück angefügt und

von ihm trennbar.

ifte Gattung. Aglaja. Das vordere Thierstück hat nur

einen Magen und eine Schwimmhöhle, das vordere

Stück würftig. Fig. 14, Agl. Baerii. Atl. M.

2. Eudoxia. Das vordere Thierstück hat nur einen

Magen, aber keine Schwimmhöhle, Bis jetzt 3 Ara

ten vollständig beoachtet, von der Anwesenheit noch

vieler anderer Arten haben mich einzelne eingefangene

Thierstücke überzeugt. Fig. 15. Eud. Bojani.

3. Diphycs Cuv. Das vordere mit einer Schwimms

höhle versehene Thierstück hat einen langen , mit vie

len Saugmågen beschten Nahrungscanal. Seder

Saugmagen ist mit dem an seinem Grunde entsprin

genden Fangfadenvon einerharten durchsichtigen Schup.

pe geschütt. Fig. 16. Diph. angustata , ein Stüc

eines Fangfadens.

2te Familie. Stephanomidae strobilaceae. Körper von

vielen harten Stücken bedeckt , die alle trennbar sind .

1ste Gatt. Stephanomia Peron. Alle harten Stücke

unter einander gleich , mit Respirationshöhlen verse

hen. Die Fangfäden und Saugmågen treten zwischen

allen heraus.

ete Gatt. Agalma , neu . Der weiche Körpertheil ist

fast ganz eine Physsophora (wie ich nehmlich diese

Thiergattung keune), denn er hat am vordern Ende

eine langliche Blase, einen langgestreckten warmför

migen Körper, der mit vielen Saugmågen und affi

gen Fangfåden endigt. Die Zweige haben an ihren En

Spigen kleine Zangen. An der vorderen Hälfte if

der weiche Körper mit zwey Reihen hartér keulenför

miger Stücke befeht , welche eine nach außen geöffnet Elt

te Schwimm und Athmungshöhle haben. Der hir

tere mit Saugmågen und Fangfåden versehene The

wird von einer aus vielen harten unförmigen Stücke to

zusammengesetzten Röhre eingehüllt und ist nur an

hinteren Ende offen für den Austritt der Fangfäde

Die verschiedenen Stücke der Decke einer der mein

gen sehr ähnlichen Art find von Chamisso unter d

Aufschrift Stephanomia Amphitritis abgebild 9

worden. Die Cuneolaria Eysenh. ist nur e

Schwimmstick. Fig. 17. Agalma Okenii ; Súdſets d

4te Ordnung. Acalephae Physsophoridae. Der Korpatib

der Thiere schwimmt mittelst eingefogener Luft, die eten

weder in häutigen Blasen oder in knorpligen Zellen a t

bewahrt wird ; andere Schwimm- oder Respirationsorge, als

ne befißt er nicht. kech

1ste Familie. Physsophoridae hamiferae. Schwimna

mittelst häutiger Biasen und schleppen lange, in die Ober

fe gesenkte Fangfåden nach ſich. –
nzelne

bet Cas

n

1. Physsophora. Oben eine kleine, mit Luft gefüh

Blase von einer Anzahl Luft einsaugender Rh

umgeben; unter diesen ragen Saugmågen herni

und hången åstige, mit kleinen Zangen beseßte Fa

fåden herab. So beschaffen war wenigstens

Eleine Thier, welches ich im atlantischen Oceane fie

2. Rhizophysa. Bon einer kleinen Blase hängt

wurmförmiger Körper mit mehreren Saugmågen

langen Bündeln feiner Fangfåden herab. Eine EC

Art aus dem atl. Ocean.

in C

3. Physalia. Die Eleine Ph. Lamartinieri Tiles.

der Südsee, brennt heftiger als die zehnmal gro

Ph. arethusa ; eine Berührung des Fingerrück

verursachte nach einer Minute lähmende, höchst ur

genehme Schmerzen in dem Achselnervengeflechte.

cen

Sraddicsheen

1. P. glandifera Lam. Knorpelschneibe flach ,

glatt mit ungefärbter Haut bedeckt ; Saugknöpfe

Fangfäden auffißend . Atl. M.

217

malige

Arte

ate Familie. Physsophoridae chondrophorae. Im

per ein zelliger , mit Luft angefüllter Knorpel (die H;

den bekannten Gattungen haben einen mittlern V

gen); sie schwimmen auf dem Wasser. Hieher Por

ta und Velella. Von Porpita habe ich vier Ar

auf dieser Reise unterschieden.

C

BIL

Lane

2. P. coerulea. Knorpelschneibe flach , oben die St

len gezahnt, mit dunkelblauer Haut bedeckt;

Endpfe fast gestielt. Südsee.

3. P. globosa. Die untern Blätter der Knorpelsche

nach den Seiten und nach unten stark erweitert, Sa

knöpfe auffisend . Atl. O.
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4. P. ramifera,
19

Oberer Theil der Knorpelscheibe ge, menſchließen- läßt ; auch die Bildung der Fötus wäre hier

wölbt, die Saugknöpfe am Ende der Fänger langgeu suchen, Die untere Höhle ist Digestionsorgan,

Bielt. Südsee. brum medinis mas # 100% an

alnit anis Gл 9 ) sta 53

die gewundenen Fäden in der Tiefe Blinddarme.

Hern Höhle.

Fig. 18. A. Anſicht der äußern Höhle. B. Der in»

11

forstar's Holothuria denudata ist verschieden von

ble allen, und Modeer erwähne ( chwed, Abh. unter

Piplodoce) fogar einer langlichen Porpita. Wenn man

Porpita auf den Rüfen lest fo kann sie sich durch

Gengung ihrer Fühler auf eine Seite umwenden. Die

Analogie der Dorpiten und Fungien ist sehr stofan tis

7 pora.

r dus 3

angretsZara (ang, əldəR as a mustnij medēmi geil dan -

9. 30ophyten.

it

annnis 10

$hosHEA190M ME Hced sehr bin l

Von, den Blästercorallen , die ich in Otaheiti und Ots

Disable

die gesehen habe (es find 40 Arten) kann ich nach den uns s

ruchten, sagen, daß . der Fallige Corallenstock von der fleis

pigen Thiermasse überzogen werde, und daß die einzelnen

igen der lettern in die blättrigen Gruben des Stocks

inbringen. Der größte Theil des Corallenstocks ist vom

t verlassen, als eine ausgeschiedene leblose Masse. Die

fun find die einzigen, bey denen die Thiermale Denicht alle bis

den übersicht

kur bie freye Oberfläche, und je größer der Stock wird,

beffo mehr einzelne Stücke theilt sich die Thiermasse und

jes Stück bildet dann einen eigenen Corallenstock Das

hier ber Caryophyllaea lebt nur in der blättrigen Belle,

#d

brige größte Theil des kalbigen Stocks ist verlassen und

In Hinsicht der Magen sind, mir drey Formen pors

tommen: Tu tot via Cand D.SC. SCALE-C

400 Sell ant stok brauð sem sam

Astraca. An einer großzelligen, der Aananas ins

lichen Art in Otaheiti konnte ich an den großen, in

die blätterigen Bellen des Corallenstocks eingesenkten

Mågen, deutlich erkennen , wie die dußere, den Corals

lenstock bedeckende Thiermasse um, jeden Magen einen

Randlappen bildet, welcher sich vermittels concentris

scher Muskeln so zusammenziehen kann , daß die Mas

genhöhle ganz verschlossen wird, er, kann sich aber

auch so erweitern, daß er nur einen schmalen Rand

bildet, Innerhalb dieser Haut trifft man einen Krang

pon dicken kurzen Fleischfäden an, die sich lang auss

dehnen und vorstrecken können ; fie haben aber feine

große Saugoffnung am Ende, wie die Saugmágen

ber Physalia, Unter diesen bemerkt man wiederum

eine hautige, den Grund der eigentlichen Magensch.

le ſchließende Querwand mit einer mittlern Deffnung.

Diese zweyte Haut, die sich ebenfalls stark erweitern

tann hat an ihrem Rande an der untern Fläche

mehrere Furge Fleischfäden und schließt eine tiefe Hoh

le, an deren Grunde man viele unregelmäßig durch

einander ragende fleischige Kanten bemerke; welche die

BlättrigenHervorragungen des Corallenstocks in der Zelle

Aberziehen. Sowohlbeyeiner anderngrößern Astraea,

ale auch bey Caryophyllaea glabrescens Cham.

waren behm Aufbrecht einer Belle under dem Gruns

De einst Magenhöhle woch gewundene Flew fichtbar,

welche in den Zellen des Corallenstocks hinabhiengen.

Die äußere Höhle möchte Respirationshöhle seyn, und

bie Organe, zur Absehung des Kails in den Fleischfå

-
3. Caryophyllacas Die thierische Maſſe ber großen C.

glabrescens Cham. welche auf jeder einzelnen Selle

für sich getrennt lebt, besteht in einer außern Haut,

die keine Randhaut bilder und (wie es scheint) die

Belle nicht bedecken kann, und aus einer großen An

C

zahl dicker, zolltanger Fleischfäden , die an der Spike

geschlossen find, aber eine Rauhigkeit befißen, womit

#fie fich an die Finger hängen. ie füllen die ganze

Belle an; es finder sich daher keine besondere Diges

ſtionshahlele janë modest da

modo di in TENG dan vodha

•

Noch muß ich eines in diese Classe gehörenden Thie

res erwähnen. In den nördlichen Tropen der Südsee

schwimmen feine Rohechen von ungefähr zwey Linien Läns

den enthalten, wie sich aus dem Baue der Sungtenge in Waffen, zusammengehäuft in großer Anzahl herum;

318 1825. Deft VI.
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Von derselben Bildung war die Thiermasse bey den

untersuchten Madreporen, Poriten und einer Seriato

Fungia. Diese Gattung IT das Vorbild einer ans

dern Reihe von , Blättercorallen . Der Corallenstoc

der Fungia agariciformis (welche nebst F. scutaria

Lam. und einer Art in Otaheiti hauegotten neuen

fig ist) hat an der obern blättrigen Fläche bekannts

lich in der Mitte eine kurze Spalte ; in diese hat sich

der einzige Magen der Thiermasse eingesenkt , und ist

der Digeftionshohle der Astråen , bis auf eine weit

größere Anzahl von kurzen Fleischfäden an dem Hauts

rande, ähnlich gebaut. Die hohen Kanten , welche

ſtralenförmig
ftralenförmig von der mittlern Zelle auslaufen, reichen

nicht alle bis zur Mitte, sondern es befinden sich zwis

schen den längern immer andere kürzere , welche lek-··

terer sich beym Anwachſen des Corallenstocks zwischen

den

andern angeſeht haben. An dem nach der mitts

fern Belle hin gewandten Ende einer jeden Kante bes

findet fich ein dicker, bauchiger, fleischiger Fortsat, der

an der pise Feine große Deffnung hat. DieseForts

fäße sind daher mit den Fleischfäden der äußern Höh

le bey Astraea gleichbedeutend,

Fig. 19agen Fortsähe am Ende einer

Kante.

Die eigentlichen Fungien , selbst wenn sie so elliptisch

werden, wie F.scutaria , haben doch nur einen Magen;

dagegen Fungia limacina und, talpa Lam. (Herpolitha

m.) mehrere Magen in der großen Långsspalte und auch

einzelne Mägen, zerstreut, an den Seiten zwischen den Bläts

tern befiheurella mi vrie sys

ad

*

Eben fo die bey Fungia ift die Digeftionshöhle von

den Athmungsorganen getrennt in den Gattungen Pavo

ia, Monticularia und einer neuen, bey der alle Zwis

schenräume der Sellen mit freyen Backen besetzt sind, jede

Sacke hat ihren fleischigen Fortsah. ,

""

+
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einige (wie Fig. 10. a.) zeigen innere Querwände, von des

nen nur einzelne wirkliche Zusammenfchnürungen der innern

weichen blaßbräunlichen Haut find (wie a *); andere scheins

bare Querwände sind nur Falten der innern Haut. Die

Außere Haut bildet eine hårtere durchsichtige hulle. An angefangen hatte.

dern Röhrchen trifft man auch die dußere Haut an mehres

ren Stellen zusammengeschnürt an, die innere Haut hat

ſich aber san diefen: Stellen gänzlich getrennt und zu einzel

nen Thieren zusammengezogen (Fig. b.). Endlich kannsich

die zum selbstständigen Thiere gewordene innere Haut auch

ganz zusammenziehen und bildet einen enförmigen Körper

(Fig. c.). Die dußere Hülle trennt sich auch an den einges

schnürten Stellen, so daß jedes einzelne Thier seine Hülle

für sich hat. Diese Contractionen waren unter Vergrößes

rungen deutlich sichtbar ; Arthronema fusca, Fig. 20.

Auf der Reise mit dem Rurik, trafen wir gelbliche Rohr

chen an der brasilischen Küste an , welche wahrscheinlich von

eben der Natur, mit diesen waren. Aehnliche Thierchen,

als wir damals antrafen, und die von Chamisso als Para

mecium oceanicum beschrieben sind , fanden sich auch bey

den Röhrchen der Südsee, obgleich in geringer Anzahl ; es

Find kleine Planarien.
tute Mat, # 1 mod mel

Kamtschatka St. Peter und Paul, Juny 1824.

Fr. Eschscholz.

[E. denkt, im July 1826 zurück zu seyn.)

Int

***
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Kiemen bey Saugthieren.

(Tafel IV. )

In den ersten Tagen dieses Monates erhielt ich eis

nen noch in der Tracht eingeschlossenen, ganz unversehrten,

und gerade 3 Wochen alten Schweinsembryo von 6 Linien

Långe. Bey der Untersuchung desselben, fand ich dicht hin

ter dem Kopfe auf jeder Seite vier im allgemeinen gerade

von oben nach unten gehende, und von vorne nach hinten

auf einander folgende sehr deutliche Schlike, von welchen

der vorderste, der sich dicht hinter dem Rudimente des Un

terkiefers befand , am größten war. Die übrigen drey wurs

den, wie sie von vorne nach hinten auf einander folgten,

immer kleiner, ſo daß der hinterste beynahe nur einenrund

lichen Umfang hatte (Fig. 1.). Die Größe übrigens und

Richtung dieser Schlike war auf der einen Seite genau so,

wie auf der andern ; was ich insbesondre zum Beweise an

führe, daß jene Deffnungen natürlich , und nicht etwa durch

Manipulation entstanden, also keine bloßen Einriſſe waren.

Zur Unterstübung dieser Behauptung führe ich noch an,

daß ich außerst behutsam mit dem Embryo , den ich selber

aus dem Uterus herausgenommen hatte, umgegangen war,

und daß ich unter dem Microscope die Ränder jener Deff=

nungen nicht jackig, sondern ganz glatt fand. Die Deffs

nungen übrigens lagen näher nach unten , als nach oben,

der Zwischenraum aber welcher " fe unten von èeinander

trennte, verschmalerte fich ein wenig von vorne nach hins

ten (Fig. 2 ). Dicht hinter diesem Zwischenraum (ber Kehl=

gegend) befand sich das große herz, nus von einer máßig

dicken und ganz durchsichtigen Haut (dem Herzbeutel) um inky

geben. Es zeigte deutlich schon zwey befondre Arteries d

aber nur einen einzigen Ventrikel, der sich jedoch in eiri

rechte kleinere und eine linke größere Hälfte zu zerfallena

gingaf die Horta ga Linde

eine ziemlich dicke Arterie hervor, und bog sithBale

"ihrem Ursprunge nach oben und hinten unt. The fit on a

umbog, gab ſie gleich an ihrem Ursprunge, und zwar en la l

ihrer rechten Seite, einen Arterienast ab, der etwa hab he

dick als eeselber war gerades W'jes nach vorne glaza fi

und sich in dem hintern Theile der Kehlgegend verlor.

∙119407006.0

Um mich näher davon zu überzeugen , daß die obd

angegebnen Schliße auch wirklich durch die bike and i d

Halfes durchgiengen , schnitt ich den Kopf as , indem

durch die Mundoffnung einen Schnitt nach oben führe

und spaltete darauf vermittelst einer feinen Scheere die ob

Wand des Oesophagus zugleich
wilt den Rudimenten

fingen

Rückgrahres und den dasselbe umgebenden Theilen. Als b

sodann das Präparat oben auseinander breitete ," um

zu wangen

und zwar in jeder&STEAM, da d

perhälfte, diefelben Spaltoffhungen, wie an der du nes nah

Seite des Halles gewahr. Im allgemeinen waren sie

etwas Heinet als auswendig , jedoch war auch hier die do

derste am größten. Deutlicher sah ich jeßt demnach, als

vor, da der Embryo noch unversehrt war das an
menbil

Seite des Körpers in der Wand des Halfes fich 4 S1

ich in der Wand des Oesophagus, bekommen,

3

h

darbi

ruben

.

}

ungen,
ten befanden , welche durch die Wand ganz hindurch

eine

gen und eine ähnliche Lage und Form als die Kiemenh

len der Hafischembryonen (deren Entwicklungsgeschichte

nächstens bekannt machen werde) hatten. " Die dieken

Senten

•
dewände der Spalten rechter Seite untersuchte ich unter

nem guten Microscope, und bemerkte , daß sich, diefelber

natürlicher Stellung gedacht , an ihnen , wie an den Sc

dewänden der Kiemenhöhlen der Haifische, freylich nur

ßerst zarte Leiftchen befanden , die in einer Reihe ser

ander llegend fich quer von außen nach innen hinbegal

on Langen war noch nicht die nindéfte Spur zu ben

ten, wohl aber, was mir sehr auffallend war, das Ri

ment des Kehlkopfes. Dieses erschien unter der Form

ner kleinen , von vorne nach hinten gespaltenen Barse, 1

lag dicht hinter dem lehten Padre der oben beschriebe

Spaltoffnungen (die Zunge fehlte gleichfalls). Die Spal

öffneten sich demnach inwendig eigentlich nicht in die S1

feröhre , sondern in einer Verlängerung der Mundhöhle.

jer

GR $ 181 JAC. SOME

t
Sur: Bergleichung nahm ich nach der Untersuchung

sehr jungen Schweinsembryos einen, freylich schon ein

Monate in Weingeist gestandenen 8 Linien langen Pfer .

embryo vor. An diesem fand ich zwar auswendig denH

ganz glatt, inwendig aber bemerkte ich an jeder Seite

dem Eingange in die Speiseröhre pier nur máßig tiefe,

vorne nach hinten auf einander folgende und immer, flet:

&werdende senkrecht gestellte, Furthem: Die Lungen, hat

sich schon zu bilden angefangen. Auch war schon eine s

zarte Luftröhre vorhanden , und der Kehlkopf nahm ein

ungefähr halb so großen Raum als die Lungen, ein.

*

Die Erklärung deſſen , " was ich , zals-mit- möglichfi

Sorgfalt beobachter, ſo eben angeführt habe; wäre ›fest f
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